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Parkinson-Nurse mit Herz und Seele
ElisabethOstler arbeitet für Parkinson Schweiz.Wir besuchen sie kurz vor ihrer Pensionierung.

Claudia Naujoks

«Das geht gar nicht!»: Mit die-
semSatz reagiert ElisabethOst-
ler, als sie zum ersten Mal mit
Parkinson intensiver in Berüh-
rung kommt. Kurz nach ihrem
Berufsabschluss erfährt sie,
dass sie zusammenmit anderen
Pflegenden auf der neurologi-
schen 20-Betten-Station in
St.Gallen innerhalb weniger
Tage sechs neu aufgenommene
Parkinson-Patientinnen und
-Patienten pflegen soll. Der ge-
rade neu eingestellte Chefarzt
Hans-Peter Ludin, der dasThe-
ma Parkinson als Spezialgebiet
gewählt hatte, stellt sie vor die-
se erste berufliche Entschei-
dung, die sie für einmal an ihre
Grenzen bringt.

Wie auch alle anderen hat
Ostler nur Schulwissen in die-
semBereichund fühlt sichüber-
fordert. Sie überlegt, ob sie sich
das zutraue und ob es das ist,
was sie wolle. Während sich
rund um sie herum einige per-
sonelle Wechsel vollziehen,
nimmt sie dieHerausforderung
an. Auch aus dem Grund, weil
der Chefarzt sehr schnell für
Weiterbildungsmöglichkeiten
sorgt. «Das Feuer ist dort ent-
brannt und das Flämmle ist nie
erloschen», sagt Ostler heute.

FundiertesWissen
angeeignet
Zunächst also ins eiskalte Was-
ser geworfen, wächst sie arbei-
tend in die neue Thematik
hinein. Von ihrem Chefarzt als
interessierte Person wahrge-
nommen,erhält siedieGelegen-
heit, bei den Parkinson-Nurses
in England zu hospitieren, und
wird imAnschluss «seine»Par-
kinson-Nurse.

ÜbermehrereStationen – 16
Jahre Kantonsspital St.Gallen
Akutneurologie sowievon2003
bis2008weitereSpezialisierung
imParkinsonzentrumderReha-
bilitationsklinik in Zihlschlacht
– eignet sichOstler imLaufeder
Jahreein fundiertesWissenüber
Parkinson an. In Zihlschlacht
hat sie die Spezialaufgabe,
neben der Pflege am Kranken-
bett das soziale Umfeld der Be-
troffenen mit den Medikamen-
tenpumpensystemenvertraut zu
machen.Dies alles kommt ihr in
ihrer aktuellenStelle alsParkin-
son-Spezialistin fürdenBereich
Pflege bei Parkinson Schweiz
seit 2009 besonders zugute.

Für die Überbeweglichkeit
alsLangzeitsymptomsindheut-
zutagemit einer Dauermedika-
tion, zum Beispiel über einMe-
dikamentenpumpsystem, oder
durchdieOperationeiner tiefen
Hirnstimulation, sehr gute Be-
handlungsmöglichkeiten vor-
handen. Aber dies sei der klei-
nere Teil an Anfragen von Pa-
tientinnen und Patienten und
deren Angehörigen, für die Eli-
sabeth Ostler in ihrer Beratung
Lösungen suche. Denn die Par-
kinsonerkrankung äussere sich
sovielfältig,wie esunterschied-
licheMenschen gebe.

Beratend–aufklärend–
begleitend
Und so kommen die Betroffe-
nen von der ersten Diagnose

mit «Was kommt da jetzt auf
mich zu?» über Problemewäh-
rend der sehr individuell ver-
laufendenKrankheit bis hin zur
Parkinson-Palliative-Care und
der Begleitung der letzten Le-
bensphase, der Sterbebeglei-
tung, zu ihr.

Manche Erkrankte bleiben
über Jahrzehnte mit ihrer Me-
dikation selbstständig, andere
mit der gleichen Diagnose
brauchen nach zwei Jahren
schon vielUnterstützung,meis-
tens von der Familie. Der grös-
sere Anteil der Beratungen je-
doch bezieht sich auf die Aus-
wirkungen von Parkinson auf
das vegetative, nicht-motori-
sche System, wie auf die Blase,
auf den Darm oder auf das
Herz-Kreislauf-System. ImEin-
zelfall beeinflussen diese den
Alltag der Patienten viel mehr
und es stehen weniger wirksa-
meBehandlungsmöglichkeiten
zur Verfügung, um sie zu lin-
dern. Für diese Patientinnen
undPatienten erarbeitetOstler
die gewünschten und notwen-
digen Verbesserungen und
schlägt vor, welche Fachperson
dazu geeignet wäre.

Die aus pflegerischer Sicht
grössteHerausforderung jedoch
ist die Langsamkeit. Parkinson-
Kranke werden langsam im
Denken, imHandeln, indenBe-
wegungen,unddie imAlltagbe-
treuende Person, egal ob Ange-
hörigeoderPflege,muss sichauf
diese Entschleunigung einlas-
sen.Die seitCoronanochange-
spanntere personelle Situation
imPflegebereich sei danicht ge-
rade förderlich, denn:«DiePfle-
gerundPflegerinnen,diegeblie-
ben sind, haben immermehr zu
leisten», sagtOstler.Dabeiwäre
eine individuelleBetreuungder
Betroffenen sehrwichtig.

«Ichweiss nie, wasmich er-
wartet, wenn ich das Patienten-
zimmerbetrete», sagtElisabeth
Ostler. Die sogenannten Fluk-
tuationen, bei denen der Pa-
tient oder die Patientin imLau-
fe des Tages mal sehr auf die
Hilfe angewiesen und dann

wieder völlig selbstständig ist,
seien unberechenbar und auch
schwer nachzuvollziehen. Vor
allem für Pflegende auf denSta-
tionen, die nicht von Haus aus
auf Parkinson-Kranke einge-
stellt sind. Deshalb versucht
Parkinson Schweiz mit einem
Weiterbildungsangebot für
Fachpersonen in diesem Be-
reich zu sensibilisieren.

OstlerbietetKurs
fürAngehörigean
«DieEntschleunigungmuss je-
des Mal, wenn man zu einem
Parkinson-Patienten oder Pa-
tientin geht, ganz bewusst voll-
zogen werden, sonst kommt es
nicht gut», weiss Ostler. Das
betreffe Akutspitäler genauso
wiePflegeheimeoder dieHaus-
pflege.Deshalbwird die 63-Jäh-
rige, die Vorlesungen anHoch-
schulen oder Bildungszentren
hält, Schulungen in Pflege-
heimen und Spitex-Stützpunk-
ten durchführt sowie parallel
mit ihren französisch- und ita-
lienischsprachigen Pflegefach-
kollegen in den anderen Lan-
desteilen immer wieder Kurse
anbietet, nicht müde, Aufklä-
rungsarbeit zu leisten.

Neu hat sie noch, kurz vor
ihrer Pensionierung, zusam-
men mit ihrer Nachfolgerin
einen Kurs für Mitglieder und
Nicht-Mitglieder des Schweize-
rischenBerufsverbandesKran-

kenpflegende (SBK) aus dem
Einzugsgebieten St. Gallen,
Thurgau und Appenzell lan-
ciert. Darüber hinaus gibt sie
auch das CAS Parkinson Care
an derKalaidos Fachhochschu-
le Zürich. Aber auch für Ange-
hörige bietet sie denKurs «Pfle-
gend begleiten» an.

Darüber hinaus ist sie an
drei Angeboten von Parkinson
Schweiz beteiligt, die Ferienrei-
senmit Parkinson-Betroffenen
durchführen. Diese Unterneh-
mungenhabendenZweck, den
pflegenden Angehörigen eine
Verschnaufpause und den Be-
troffenen einen Tapetenwech-
sel zu ermöglichen, sowie den
Ehepaaren ein gemeinsames
Ferienerlebnis, wenn sie sich
nichtmehr zutrauen, allein auf
Reisen zu gehen. Dies ist eine
Gelegenheit für Elisabeth Ost-
ler, wieder als Pflegerin prak-
tisch tätig zu sein.

«Als ich bei Parkinson
Schweiz angefangenhabe, habe
ichgrossspurig gesagt, bevor ich
pensioniert werde, besteht ein
Parkinson-Therapie-Netzwerk»,
erzähltOstler. Vereinzelt vor al-
lem durch die Physiotherapeu-
ten entsteht es bereits, aber ihr
Traumwäre,wennsichdiegros-
sen Zentrenwie Inselspital und
Universitätsspital Zürich mitei-
nander unter einem schweiz-
weiten Dachverband verbän-
den. Immerhin habe sich 2017
dieMovementDisorder Society
konstituiert, in dem sie die Par-
kinson-Nurses vertritt. «Parkin-
son braucht ein interprofessio-
nelles Team, anders geht es
nicht», ist sie überzeugt.

Luftnachoben
beiderVernetzung
Je nach Symptomzusammen-
setzung brauchen die Betrof-
fenen verschiedene Akteure.
Jetzt kann sie denPatientinnen
und Patienten nur empfehlen
und sie ermutigen, ihre Be-
dürfnisse beim behandelnden
Neurologen klar zu formulie-
ren. In einem nächsten Schritt
könnten gut ausgebildete Par-

kinson-Nurses aufgrund von
ihrer zentralen Position imGe-
füge umdenErkrankten herum
– angelehnt an das Hausarzt-
modell – eine Art Handlungs-
plan erstellen und auch in die
Wege leiten.

Daswürde die jetzigeOdys-
seevonArztpraxis zuArztpraxis,
vonTherapie zuTherapie effizi-
enterundwenigerbelastendge-
stalten. «Ich weiss, dass das
schon funktioniert anStellen, an
denen das Vertrauen des neu-
rologischen Facharztes in seine
Nurse vorhanden ist», erläu-
tert die Pflegerin. Wünschens-
wert wäre, dies auf eine ar-
beitsrechtliche Grundlage zu
stellen. Aber: «Das regionale
Wissen über Behandlungsan-
gebote, zumBeispiel beiwelcher
Physiotherapeutinoderbeiwel-
chemLogopädendieUrnerPar-
kinson-Patientin am besten
aufgehoben ist, ist regional ver-
ankert», erklärt Ostler. Da ver-
weise sie in ihrer Sprechstunde
aufdie Selbsthilfegruppe inUri,
geleitet vonSilviaZiegler.Diese
könne aufgrund der dort ver-
sammeltenpersönlichenErfah-
rungen sehr gut weiterhelfen.

«Diese liebe Frau Elisa-
beth Ostler, wenn es sie nicht
gäbe, ichglaube, ichwürdenicht
mehr existieren», schreibt ein
Betroffener, den die engagierte
Parkinson-Nurse schon seit
mehreren Jahren berät – und
zwar ausschliesslich per E-Mail:
«Wir haben uns noch nie gese-
hen», sagt sie sichtlichergriffen.

Nicht nur fachlich geprägt,
sondernauchdieFreudeandie-
ser Arbeit vermittelt hat Profes-
sor Hans-Peter Ludin, der ein
Leuchtturm für sie war. Es gebe
in dieser breitgefächerten Sym-
ptomatik sehr viele pflegerische
Interventionen, die einen zeit-
weise schlechten Zustand ver-
bessern helfen und den Patien-
tinnen und Patienten Erleich-
terung verschaffen können,
woraus letztlich Lebensqualität
resultiert. «Das ist das Schöne
an dieser Arbeit», sagt die
Pflegefachfrau und strahlt.

Elisabeth Ostler berät für Parkinson Schweiz als Expertin auch Betroffene aus dem Kanton Uri. Bild: Claudia Naujoks (Egg, 15. 7. 2023)

Steinschlag auf
Sustenpassstrasse
Unterschächen Am Samstag,
5. August 2023, um 00.30 Uhr,
meldete einFahrzeuglenkerder
KantonspolizeiUri, dass aufder
Sustenpassstrasse, im Gebiet
Steinplangg, Steine und Geröll
aufderFahrbahn liegenwürden,
schreibt die Kantonspolizei Uri
ineinerMitteilung.DieStelle sei
durch das Pikett des Strassen-
unterhaltsdienstes umgehend
beurteilt, geräumt und über-
wachtworden, sodass eineinge-
schränkter Betrieb der Strasse
möglichwar.

Am Samstag wurde bei Ta-
geslicht dieAbbruchstelle ober-
halb der Strasse geologisch be-
urteilt.Dabeiwurde festgestellt,
dass insgesamt rund8-10Kubik-
meter SteinundGeröll abgebro-
chenwaren.Zudemwurde fest-
gestellt, dass weitere unstabile
Stellen vorhanden sind. Auf-
grund des angekündigten Re-
gens wurde entschieden, die
Passstrasse vorsorglich zu sper-
ren. Die Zufahrt auf der Urner
Seite ist bis Sustenbrüggli, auf
der Berner Seite bis Passhöhe
möglich. Eine Neubeurteilung
derPassstrassenöffnungerfolgt
am Montag, 7. August, gegen
10 Uhr. Verletzt wurde nie-
mand.DieStrasseninfrastruktu-
ren nahmen keinen grossen
Schaden. (mka)

ElisabethOstler
ParkinsonNurse

«Ichweissnie,
wasmicherwartet,
wenn ichdas
Patientenzimmer
betrete.»

Urner Zeitung vom 7. August 2023




